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| Bekannt m a ch ung 
die Zahlung der Holzgelder-Unterſtuͤtzung für den Winter 1833 — 1834 betreffend. 


Diejenigen huͤlfsbeduͤrftigen Offiziers⸗ und Beamten Wittwen, Waiſen und ähnliche Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters verabreichten Brennholzes eine Geld⸗Verguͤtigung ſeither en⸗ 
halten haben, werden hierdurch benachrichtiget: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder fuͤr den bevorſtehenden Winter 1833 — 1834 von der Koͤnigl⸗ 

N; Negierungs⸗Hauptkaſſe in den Tagen vom 21ſten bis 30. October d. J. des Vormittags erfolgen folk, 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Individuen ſind auch fuͤr dieſes Jahr gedruckte Quittungs Formulare, 
welche bis auf die nothwendige eigenhaͤndige Vollziehung durch die einzelnen Empfangs,⸗Berechtigten und die vor 
ſchriftsmaͤßige polizeiliche Beſcheinigung bereits ausgefuͤllt ſind, dem Koͤnigl. Polizei-Praͤſidium zur Aushaͤndigung 
zugefertigt worden. Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Vollziehung, Atteſtirung und Empfangnahme 
der Quittungen, fich zunächft an die Polizei⸗Commiſſarien ihres Wohnungs- Bezirks zu wenden, und ſich damit 
ſodann innerhalb des oben gedachten Zahlungs: Termins in den Vormittagsſtunden bei der Koͤnigl. Regierungs- 
Hauptkaſſe behufs ihrer Befriedigung bald zu melden. E 

Alle Diejenigen, welche im vorigen Jahre an diefe Unterſtuͤtzung Theil genommen und deren perſoͤnliche 
und Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe fih in keiner Art geändert haben, werden auch dieſes Jahr, ohne daß ſie deshalb, 
beſonders bei uns einzukommen brauchen, beruͤckſichtiget werden, dagegen ift kein neuer Zutritt zulaͤſſig, und es 
muͤſſen alle Geſuche um neue Bewilligung unberuͤckſichtiget bleiben. 

Breslau den 25. September 1833. A Ai 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


5 O e ſt er ere i ch. Durch Wuͤrzburg kamen am 23. September in mel; 
Wien, vom 24. September. — Auch in Oeſterreich reren Wagen junge Franzoſen von 20 bis 30 Jahren. 
haben gegenwärtig die großen Herbſtmandͤver begonnen, Nach ihren Aeußerungen ſind es Karliſten, die fich nach 
welche bis zu Ende d. M. dauern. Aus Ungarn lauz Prag begeben, um dem Herzog von Bordeaux ihre Huk 
ten die Nachrichten über den Wein im Ganzen noch digung darzubringen. i 
immer guͤnſtig. Gegenwärtig fieht man in Wien viele : — x 
Polen. Dresden, vom 24. September. — Am i8ten d. 
Ih : ftand in der zweiten Kammer der Geſetzentwurf über : 
Oeutfdliland die Kaffen: Billets auf der Tagesordnung. Die Regter 
Muͤnchen, vom 25. September. — JJ. MM. rung beabſichtigt danach, von den vorhandenen 2½ Mill. 
der König und die Königin, mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit Kafen: Billets eine Million zu vernichten, und dagegen 
der Prinzeſſin Mathilde, werden ſich, zu einer Zuſam⸗ eine gleiche Summe in groͤßeren Billets, zu 100, 50 
menkunft mit Ihren Kaiſerl. Majeſtaͤten von Oeſterreich, und 10 Thalern, zu creiren, Zugleich beſtimmte §. 1 
nach Linz begeben. . des Geſetzes, daß fortan die Kaſſen Billets in alen 


Landes⸗Kaſſen bei jeder Zahlung, welche den Betrag des 
Billets erreiche, ohne Einſchraͤnkung ſtatt des baaren 
conventionsmaͤßigen Geldes angenommen terden follen. 
Der Vice⸗Praͤſident, Dr. Haaſe, äußerte: Der Entwurf 
bezwecke den Vortheil des Staates, fo wie den des 
Einzelnen im Staate. Er rechne zu dieſen Vortheilen 
unächft den kuͤnftigen Wegfall einer dritten, unnatuͤr⸗ 
figen Valute, die bis jetzt zwiſchen Preußiſchem Gelde 


und Conventions: Münze mitten inne ſtehe und durch 


die Kaffen: Billete gebildet werde. Der Verkehr koͤnne 
dadurch, daß dieſe dritte Valute abgeſchafft werde, nur 
gewinnen, indem er nunmehr ſich nur auf zwei Valuten 
befchränfen werde, und vielleicht, daß in der Folge auch 
die letzte Schranke falle und daraus nur eine Valute 
hervortrete. Demnaͤchſt wuͤrden kuͤnftig die Saͤchſiſchen 
Kaſſen⸗Billets die materiellen Kraͤfte des Landes erhoͤhen, 
wenn fie fortan mit dem Conventions-Gelde, der Haupt’ 
Valute des Landes, auf gleicher Linie ſtaͤnden und ſo 
das arbeitende Geld⸗Kapital vermehrten. In Folge deſ⸗ 
ſen werde auch die Agiotage aufhoͤren, die auf den 
Kaſſen⸗Billets gelaſtet, und der Staat fernerhin nicht 
mehr, wie er bisher im Widerſpruche mit ſich ſelbſt ge— 
than, das Papiergeld, das er nach dem vollen Nominal⸗ 
werthe ausgegeben, zu gleichem Werthe überall auzuneh— 
men ſich weigern, was ſonſt der Fall geweſen, indem 
er die Zahlung in Kaſſen Billets in ſeine Kaſſen wenig 
ſtens theilweiſe ausgeſchloſſen. Es verdiene dieſer Plan 
der Strats: Regierung die dankbarſte Anerkennung des 
Volkes, und er ſtimme bei der allgemeinen Berathung 
dieſes Geſetz- Entwurfes für ſelbigen. Nach einigen an⸗ 
derweitigen Eroͤrterungen ging hierauf die Kammer zur 
Diseuſſion uͤber die einzelnen Paragraphen des Geſetzes 
uͤber, und nahm daſſelbe endlich einſtimmig an. 


Hannover, vom 25. September. — Der Ober⸗ 
Steuerrath Dommes, einer der dieſſeitigen Commiſſarien. 
zur Regulirung der Zollverhaͤltniſſe zwiſchen Hannover 
und Braunſchweig, iſt von Braunſchweig hier einge— 
troffen. Es ſcheint keinem Zweifel unterworfen zu ſeyn, 
daß die Zollvereinigung mit Braunſchweig zu Stande 
kommen werde; dagegen aber erfährt man nichts darüber 
im Publikum, ob aͤhnliche Ausſichten wegen der mit 
Oldenburg angeknuͤpften Unterhandlungen vorhanden ſind. 

Der jetzige Landdroſt Oelrich zu Aurich, früher Gene⸗ 
ralſekretair der zweiten Kammer, iſt ſeit Kurzem hier 
eingetroffen, dem Vernehmen nach, um bei den Arbei— 
ten, welche fih auf die neue Civil⸗Organiſation beziehen, 
zu Rathe gezogen zu werden. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog v. Cambridge werden 
zu Anfange des naͤchſten Monats von Berlin, und Ihre 
Königl. Hoheit die Frau Herzogin von Cambridge von 
Rotenkirchen hierher zuruͤckerwartet. 

Fran - 

Paris, vom 23. September. — Der Preußiſche 


Geſandte, Freiherr von Werther, hatte geſtern eine 
mehrſtaͤndige Konferenz mit dem Herzoge von Broglie, 


E A 


Seit einigen Tagen ift die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die militairiſchen Stteitkraͤfte Frankreichs ger 
richtet. Im Widerſpruch mit angeblichen Entlaſſungen 
und Beurlaubungen enthält das Journal des Debats 
einen Artikel, der, ſeinem Inhalte nach, ſehr wichtig 
it, indem darin erklärt wird, daß es, wenn die im 
Kriegs Budget bewilligten Gelder nicht ausreichen foll 
ten, um die Armee auf dem Kriegsfuß zu erhalten, ein 
wahres Verbrechen ſeyn würde, eher das Heer zu vers 
mindern, als den geſtellten Kredit zu uͤberſchreiten. Man 
betrachtet dieſe Aeßerung als eine offene Anzeige, daß 
der Kriegs⸗Miniſter entſchloſſen ſey, feinen Kredit zu 
uͤberſchreiten und erſt ſpaͤter von der Deputirten-Kam⸗ 
mer einen Supplementar⸗Kredit zu verlangen, waͤhrend 
es doch Pflicht der Regierung wäre, ſobald ein ſolches 
Geld⸗Beduͤrfniß vorhanden iſt, die Kammern zuſammen⸗ 
zuberufen. ; y 

Geſtern find telegraphiſche Befehle an die Marine 
von Toulon abgefertigt worden. Alle im dortigen Baſſin 


befindlichen Schiffe, ſollen — fo heißt es — zu Waſſer 


gewieſen, und beträchtliche Streitkräfte an $ 

wie an Mannſchaſt dort vereiniget EN a 
Geheimniß waltet in Betreff des Zweckes dieſer Ruͤſtun— 
gen vor, welcher von Einigen in einer Expedition nach 
den Kuͤſten Italiens, von Andern in einer Fahrt nach 
dem Orient, von Dritten jedoch, auf harmloſere Weiſe 
in den gegen Bugia einzuleitenden Operationen erblickt 
werden will. Die noch am Bord befindlichen aus 
Morea zuruͤckgekehrten Truppen, follen Befehle erhalten 
haben ſich nicht auszuſchiffen. — In Verbindung mit 
der erſtgedachten dieſer angeblichen Tendenzen will man 
einen Artikel des heutigen National bringen, dem zur 


folge die Oeſterreicher entſchloſſen ſeyn follen, Rom zu 


beſetzen um Neapel mehr in der Gewalt zu — 
Es iſt dieſer Artikel, datirt Ankona Er er 
jedoch kein anderer, als der, welcher bereits vor laͤnger 
als 8 Tagen in demſelben und in mehreren andern 
Blaͤttern ſtand. — Die zweitgedachte Meinung ſtuͤtzt 
fich auf die Anconitaniſchen, Konſtautinopel betreffenden 
Nachrichten. (N. Hamb. 3.) 

Die Gazette de France fagt in einem Artikel über 
tie enge Verbindung Frankreichs mit England, daß es 
ſchmerzlich du ſehen ſey, wie ſich Frankreich feinem 
ewigen Feinde mit Leib und Seele ergebe. Oſtindien 
und Po: tugal koͤnnten am beiten beweiſen, daß, was 
Oſtindien betrifft, ein Buͤndniß von Seiten Englands 
ſich nur auf Machiavelismus, Treuloſigkeit, Habjucht 
und Geiz gruͤnde, und hinſichtlich Portugals, ſcheine 
es der Himmel ausdrücklich dazu erwaͤhlt zu haben, um 
allen Nationen und Regierungen, die unklug genug 
ſeyen, ſich mit dem Engliſchen Kabinet enge zu ver⸗ 
binden, als delehrendes Beiſpiel zu dienen. Ein Wahn⸗ 


ſinn fey es von Frankreich, fich mit einer Regierung 


der es zwei Revolutionen verdanke, zu vereini E 

i Revo gen. Eng⸗ 
land ſey die Geißel der Welt, durch frinen niie, 
feine argliſtige Politik, ſeinen monopoliſirenden Handel 
und ſeine thoͤrichte Verfaſſung. Wenn es den Gewerb⸗ 


fleiß anderer Nationen umgewälze habe, und dann nichts 
weiter thun koͤnne, ſo werfe es ihnen ſeine Verfaſſungs⸗ 
Ideen zu, und laſſe auf dieſe Weiſe, der Unordnung 
ein vollſtaͤndiges Chaos folgen. Dieſe thoͤrichte Ver⸗ 
faſſung werde einſt für alle Volker, die fie annehmen, 
ein zweites Gewand der “Dejanira werden, und fie bis 
auf die Knochen im Feuer aufgehen laſſen. 

Der Courrier Français bemerkt in Bezug auf die 
Coalitionen der Arbeiter: „Dieſe Vereine ſind in Eng⸗ 
land viel haufiger und bedenklicher geweſen, als bei 
uns; die erſten, deren die Geſchichte Erwaͤhnung thut, 
gehen bis in das Jahr 1548 zurück. Unter der Regies 
rung Eduards IV. (wird in einem Engliſchen Werke 
uber die mittleren und unteren Klaſſen erzaͤhlt) bildeten 
die Arbeiter und Handwerker Vereine unter ſich und 
verpflichteten ſich durch Eidſchwur, nicht nur nicht wei⸗ 
ter zu arbeiten, fonden auch die Arbeitsſtunden den 
Geſetzen und Sitten des Landes zuwider zu ordnen; 
hierauf wollten ſie eine Erhoͤhung des Arbeitslohnes erz 
zwingen und faßten zu dieſem Behufe mehrere ungeſetz— 


liche Beſchluͤſſe. Ihre Forderungen veranlaßten Un⸗ 
ruhen, ſie ſetzten ihre Abſichten aber nicht durch. Es 


würde fich ſchwer aufzählen laſſen, wie oft dieſe Coali⸗ 
tionen ſich erneuert haben; ſie wurden bald durch die 
Weisheit der Regierung, bald durch die bewaffnete 
Macht unterdrückt. Im Jahre 1824 wurden die fruͤher 
erlaſſenen Geſetze gegen 
Parlamente aufgehoben und im folgenden Jahre ward 
dieſe Akte dahin vervollſtaͤndigt, daß den Arbeitern, ein⸗ 
zeln wie im Ganzen, Freiheit. gelaſſen wurde, uͤber ihre 
Arbeit nach Belieben zu verfuͤgen; zugleich wurden aber 
alle moͤglichen Maßregeln zum Schutze derjenigen getrof⸗ 
fen, welche an dieſen Coalitionen keinen Theil nehmen 
wollten. Dies iſt der Punkt, auf den es ankommt. 
Die Arbeiter koͤnnen das Tagelohn ſtellen, wie ſie wol⸗ 
len, aber fie haben kein Recht, ihre Kameraden zu ver 
hindern, einen andern Weg einzuſchlagen. Die Regie 
rung iſt bisher nach dieſem Prinzipe gegen die Zimmer⸗ 
leute verfahren, deren einige naͤchſtens vor Gericht erz 
ſcheinen werden.“ — Die Bau, Unternehmer und Zim⸗ 
mermeiſter haben das ihnen von den Geſellen über: 
reichte Ultimatum zuruͤckgewieſen. — Waͤhrend die Coali⸗ 
tionen der Arbeiter, welche von den Bau⸗Unternehmern 
und den Meiſtern eine Erhöhung des Tagelohns erzwin⸗ 
gen wollen, hier noch immer fortdauern, ſcheinen diefels 
ben fih auf die Departements auszudehnen. So ſtehen 
in der großen Porcellan-Fabrik von. Limoges ſeit dem 
121en d. M. alle Geſchaͤfte fill, weil die Arbeiter eine 
Vermehrung des Lohns verlangen, die ihnen von den 
Fabrikbeſitzern verweigert wird. 

Am 1ſten d. M. ift in Parthenay (im Departement 
der deiden Sèvres) der Chouans Haͤuptling Bory, der 
ſchwarze Capitain genannt, hingerichtet worden. 

Frankreich beſitzt 36,782 Gemeinden mit weniger als 

1500 Einwohnern, 1036 Städte mit 1500 bis 5000 
Einwohnern, 316 Staͤdte mit 5000 —20,000, 29 Städte 


„ 


die Arbeiter-Vereine von dem 


ſelbſt täglich die größten Fortſchritte macht. 
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mit 20,000 — 50,000 und 8 Städte mit mehr denn 
50,000 Einwohnern. N ; 
‚ Sâmmtlihe Sranzöfifche Kolonieen, namlich Mar 
tinique, Guadeloupe, Guyana, Inſel Bourbon und 
Senegal haben eine Bevoͤlkerung von 81,041 freien 
Einwohnern, und 285,355 Sklaven. Der Werth der 
Eins und Ausfuhr belief fih im vorigen Jahre auf 
114,554,973 Fr. A 
Aus Marfeille wird gemeldet 
von Toulon, der eben von Cypern 
berichtet, er habe in See einen Tuͤrkiſchen Schooner 
angetroffen, auf dem ſich nur zwei Matroſen befanden. 
Dieſe erzaͤhlten, fie ſeyen von Jaffa abgefahren, und 
die Mannſchaft habe aus 11 Matroſen, wovon 8 Grie⸗ 
chen, beſtanden. Außerdem waren 14 Paſſagiere und 
darunter 6 Moͤnche auf dem Schiff. Die Griechen 
machten eine Meuterei, und tödteten den Capitain und 
die Paſſagiere, und warfen fie in die See. Die beiden 
Matroſen entkamen allein, indem ſie ſich im Schiff ver⸗ 
ſteckt hatten. Die Griechen verließen daſſelbe mit dem 
Boot und nahmen einige tauſend Piaſter mit. Sie 
hatten zuvor das Schiff angebohrt, um es zu verſenken. 
Gleich darauf kam der Triton vorbei und rettete die 
beiden Matroſen. 


S pan ien. 

Madrid, vom 17. September. — Der Koͤnig hat 
geftern die erſte Spazierfahrt gemacht. Die Koͤnigin 
dagegen laͤßt ſich oft zu Pferde auf den Promenaden 
ſehen. — Am letzten Sonntag verhaftete die Polizei 
einen jungen Mann, der ſich das Vergnügen machte, 
die Sattelpferde der Markleute von Villajar, am Thore 
d' Atocha, mit Meſſerſtichen zu verwunden. — Aus Mar⸗ 
bella berichtet man, daß ein Buͤchſenſchuß, der dem 
Notar des Ortes galt, deſſen Frau, die ihm bis zur 
Thuͤr ſeines Hauſes entgegen gekommen war, toͤdtete. 

Geſtern wurde der Befehl gegeben, die Poft von Se 
villa unterweges anzuhalten, um die Paſſagiere Quaran⸗ 
taine halten zu laſſen. Der Ort, wo man ſie traf, 
war in der Gegend des Berges de los Angelos, vier 
Meilen von Madrid, auf offnem Felde, wo weder eine 
Huͤtte, noch ein Baum war, und durchaus alle Lebens⸗ 
mittel fehlten. Der groͤßere Theil der Reiſenden war 
daher genoͤthigt, ſich nach Sevilla zuruͤckzubegeben, die 
uͤbrigen blieben unter Aufſicht des militatriſchen Cor- 
dons. Unſere Aerzte find, fO wie in andern Laͤndern, 
über die Beſchaffenheit der Cholera, die ſich bei uns 
zeigt, ſehe uneinig, und ſtreiten ſich uͤber ihre Anſich⸗ . 
ten mündlich und ſchriſtlich, während die Krankhe t 

f Ju Se⸗ 
82 Menſchen. 


: „Capitain Allard 
hier eingetroffen ift, 


villa ſtarben vom 4. tés zum sten 


o r t u 3 A l. 
Liſſabon, vom 12. September. — Folgens iſt der 
von der hieſigen Chronica mitgetheilte offizielle Be⸗ 
richt uͤber das Gefecht am Sten d. M.: „Geſtern um 


* 


EYA uhr Morgens eroͤffnete der Feind, mit einer Macht 
von etwa 11,000 bis 12,000 Mann, einen Aagriff 
auf mehrere Punkte des Centrums unſerer Linie. Die 


Feinde avaneirten in feds Kolonnen, von denen zwei. 


Kolonnen die Richtung auf den Arco do Cego einſchlu⸗ 
gen. 


Flanken Bewegung rechts zu machen. Nachdem ſich 
darauf dieſe beiden Kolonnen mit den übrigen vier gegen 
unſer Centrum anruͤckenden vereinigt hatten, griffen fie 
mit ihrer Geſammtmacht unſere Poſition von San Se— 
baſtiao und Campolide an. Der Muth unſerer wacke⸗ 
ken Truppen ergänzte die noch nicht ausgefuͤllten Maͤngel 
unſerer Verſchanzungen, und die beiden von den Rebel⸗ 
len verſuchten Angriffe wurden mit bedeutendem Verluſte 
derſelben zurückgeſchlagen. Unſere regulairen Truppen 
bewährten abermals die Tapferkeit und die ſtandhafte 
Kaltbluͤtigkeit, durch welche ſie ſich waͤhrend des gan⸗ 
zen Verlaufes des Kampfes ausgezeichnet haben. Die 
Buͤrger Soldaten entwickelten, wiewohl weniger kampf⸗ 
geuͤbt, eine wahrhaft bewunderungswuͤrdige Bravour, 
verbunden mit der groͤßten Dienſtwilligkeit; in dieſer 
glanzeudſten aller Vertheidigungen wetteiferten fie mit 
ihren tapfern Waffengefährten. Die alten Soldaten 
zollten ihrem trefflichen Verhalten den waͤrmſten Bei 


fall; in dem etwanigen ferneren Verlaufe des Kampfes 


wird das Befreiungs⸗Heer im Stande ſeyn, neue tapfere 
Corps, von der heißeſten Vaterlandsliebe beſeelt, in das 
Feld zu ſtellen. Während des Reſtes jenes Tages wag: 
ten die Feinde keinen neuen Angriff, allein ſie beſetzten 
eine Anhoͤhe der Quinta do Seabra gegenuͤber, von wo 
aus fle, in gutgedeckter Stellung, ein lebhaftes Feuer 
unterhielten. j 
ertheilten, wurden jene aus dieſer Stellung vertrieben, 
und um 7 Uhr Abends hatten ſie ſich auf eine Viertel⸗ 
Meile zuruͤckgezogen. Es war nicht noͤthig geweſen, 
auch nur einen Theil unſerer Reſerven ins Feuer zu 
bringen, auch kam kaum der dritte Theil der Beſatzung 
unſerer angegriffenen Poſten wirklich ins Treffen. Geſtern 
und heute ſind mehrere Deſerteurs bei uns eingetroffen, 
von denen wir erfahren haben, daß die Migueliſtiſchen 
Generale auf eine Reaction in der Hauptſtadt bauten, 


in Folge derer fie einen Vortheil über die Trup⸗ 


pen der Königin zu erlangen hofften. Dieſe Defer? 
teurs gaben den Verluſt des Feindes auf 2000 bis 
2400 Mann an, und diefe Angabe ſtimmt approximative 
damit uͤberein, daß wir etwa 400 Leichname innerhalb 
des von uns beſeſetzten Terrains vorfanden, wie auch eine 
große Anzahl getoͤdteter Pferde, und einen Franzoͤſiſchen 
General, den Befehlshaber der feindlichen Kavallerie. 
Sobald wir einen genauen Bericht uͤber die unter uns 


an dieſem glorreichen Tage gefallenen Kaͤmpfer erhalten, 
werden wir ihn augenblicklich dem Publikum bekannt 


machen, welches eine fo ſorgſame Theilnahme an dem 
Ruhme der Waffen bewaͤhrt hat, welche die Sache des 
Rechtes und der Königin vertheidigen. Zugleich dürfte 
es angemeſſen ſeyn, zu bemerken, daß ſich dieſen See⸗ 
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Allein das Feuer unſerer Batterieen zwang den 
Feind, dieſen Theil ſeines Planes aufzugeben und eine 


Sobald unſere Führer den Befehl dazu. 
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nen der Tapferkeit und des Patriotismus eine andere, 
freilich weniger glaͤnzende, aber nicht minder ruͤhmliche 
beigeſellte. Eine Anzahl Diener des Altares, gefuͤhrt 


von den Prieſtern der Pfarreien der Stadt, geleitete 


die Verwundeten vom Schlachtfelde in die Hospitaͤler 
und ſtand ihnen mit allen Troͤſtungen der Religion und 
der Bruderliebe bei. Dieſes in Portugal nur allzu 
ſeltene Beiſpiel, ſo verſchieden von den ſchmachvollen 
Vorgaͤngen ſo mancher angeblicher Diener des Gottes 
des Friedens, ſetzt der Vaterlandsliebe aller Bürger der 
Hauptſtadt die Krone auf, indem es durch den Beiſtand 
der heiligen Religion die Anſtreugungen der Braven 
unterſtuͤtzt, welche ihr Blut fuͤr die Erfuͤllung ihrer Gide 
vergoſſen. Waͤhrend dieſer Vorfaͤlle vor den Befeſtigungs⸗ 
werken herrſchte in der Stadt ſelbſt die vollkommenſte Ruhe 
und der groͤßte Enthuſiasmus. Die oͤffentliche Ordnung 
wurde nicht im geringſten geſtoͤrt; kein Fall der Beein— 
traͤchtigung perſoͤnlicher oder allgemeiner Sicherheit kam 
während des geſammten Verlaufes jenes glorreichen Tas 
ges vor. Zur Ehre der wackern Buͤrger und einſtweilen 
hier verweilenden Fluͤchtlige verdient es bemerkt zu wer— 
den, daß diefe Ruhe bei weitem mehr ihrem Bere 
trauen zu ihren tapfern Vertheidigern und dem ſie be— 
ſeelenden Patriotismus, als dem Eifer der Behörden 
zu verdanken war, welche Übrigens auch ihrerſeits waͤh— 
rend der Action die größte Energie und Thaͤtigkeit und 
die lobenswertheſten Anſtrengungen zur Aufrechthaltung 
der Ordnung und Ruhe beurkundeten. Ruhmreich iſt 
der Tag, von dem alle Buͤrger fagen koͤnnen: „„Das 
Heil des Vaterlandes war gefährdet; wir thaten unfere > 
Schuldigkeit und das Vaterland wurde gerettet!““ 
Außer dieſem offiziellen Berichte enthält die Chronica 
noch andere raiſonnirende Artikel, von deren Gehalt 
und Ton folgende Stelle als Probe dienen kann: „Eud— 
lich ift der Feind gekommen, fein Glück zu verſuchen 
und zu erſehen, ob es ihm am Tajo beſſer gehen werde, 
als am Duero. Noch immer nicht enttaͤuſcht, uneinge— 
denk ſeiner Niederlage vor Porto, bildete er ſich ein, 
Liſſabon werde fich mit Freuden die von feinem vätee⸗ 
lichen Herzen dargebotenen Ketten anlegen laſſen. Er 
muß die langen Qualen und die ſchauerlichen Mißhand⸗ 
lungen vergeſſen haben, mit denen er fünf Jahre hins 
durch der Hauptſtadt Bewohner decimirte! Und wie 
antworteten die wackeren Buͤrger jener ſeiner laͤcherlichen 
Einbildung? — Durch den Donner von 200 Kanonen, 
in drei Tagen rund um die Stadt aufgepflanzt, durch 
die Anſtrengungen aller Bewohner der Stadt, das zarte 
Geſchlecht nicht ausgenommen. Jeder ehrliche Portu 
giefe nahm an dieſer Arbeit Theil, ſobald die Sache 
der Freiheit ſie gebot. Sclaverei iſt in Portugal ein 
exotiſches Gewaͤchs; deshalb hat der Despotismus vers 
gebliche Verſuche gemacht, ſich unter den Nachkommen 
derer einzubuͤrgern, die in den Verſammlungen der Kom 
tes von Lamego in Gegenwart des Königs ausriefen: 
„Bir find freie Maͤnner!“ — Belebt durch die Gegen 
wart des erhabenen Urhebers der Freiheit, fuͤhlten die 
Bürger, die erſt eben unter die Waffen getreten waren, 
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den Sieg ſchon zur Hälfte errungen. 
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daß der Edd dem Leben tauſendmal vorzuziehen iſt, wenn 


, in Schanden leben kann; fo denken, hatten ſie 
he e Die Herrſchaft 
der bloßen Worte ift dahin; das Reich der Thaten hat 
begonnen. Uebe rzeugt, daß Wohlſeyn und Selaverei 
unvereinbar ſind, verlangt das Volk, frei zu ſeyn. Dies 
Bewußtſeyn dieſes Beduͤrfniſſes ſichert dem Volke ſeine 
Freiheit. Sein Gut und feine Kraͤfte, bisher vom 
Feinde gemißbraucht, muͤſſen ferner dazu angewendet 
werden, ihm ſeine Rechte wieder zu erwerben und ſeine 
Verhältniſſe zu verbeſſern. Das iſt das allgemein ge⸗ 
fuͤhlte Beduͤrfniß; dies, das einzig angemeſſene Ende 
der Kämpfe und der Opfer der Vergangenheit. Die, 


welche wir bekaͤmpfen, haben bisher von der ſauren Ars 


beit der Armen gelebt und ſich durch Gewalt und Miß⸗ 
brauche bereichert. Mögen fie denn jetzt das Land vers 
laſſen und ſich in das Innere von Afrika begeben; viel⸗ 
leicht, daß ſie da einige Megerſtaͤmme finden, die ſich 
bereit finden ließen, ſich in den Schutz des Despotis- 
mus zu begeben.“ i ; 
In einer ihrer neueſten Nummern meldet die Chro- 
nica constitucional, Dom Pedro laſſe in dem Klo⸗ 
ſter San Vicente de Fora Anſtalten zur Eröffnung der 
Cortes treffen. — Eben fo publicirt fie ein Decret, 
durch welches die bisherigen Abgaben von den einzuführ 
renden Lebensmitteln, zur Erleichterung der Bewohner 
der Hauptſtadt, fuͤrerſt aufgehoben oder reſpeetive ets 
maͤßigt werden. 5 


„eng! 


London, vom 24. September. — Man ſpricht von 
einer baldigen Reife des Koͤnigs und der Koͤnigin nach 
Schottland. Der Palaſt zu Dalkeich wird zu dieſem 
Ende in Stand geſetzt. 5 8 ; 

„Wir muͤſſen hier erwaͤhnen,“ fagen die Times, „daß, 
einigen Privatbriefen zufolge, der Spaniſche Botſchafter 
(Herr Cordova, ſelbſt Militair) fich fo vollſtaͤndig Hour 
mont und Clouet in den Angriffen auf die Portugieſiſche 
Hauptſtadt zugeſellt hat, daß er mehr als Migueliſtiſcher 
General denn als Diplomat erſcheint. Den Hof der 
rechtmäßigen Souveraine Portugals vermeidend, begiebt 
er ſich nach dem Hauptquartier rebelliſcher Generale und 
nimmt ganz offen Theil an dem Buͤrgerkriege, der das 
ungluͤckliche Land verheert. Dies ift unmittelbare Eins 
miſchung von Seite Spaniens, der unverzuͤglich von 
England und Frankreich in die Quere getreten werden 
muß. Sie würde zu Repreſſalien von Dom Pedro's 
Seite berechtigen und dieſer iſt nicht ohne die Mittel, 
einen Schlag zu thun, den Ferdinend und die Abſo⸗ 
lutiſten hart empfinden wuͤrden; Admiral Napier koͤnnte 
mit feiner tapfern Seemacht den Hafen von Cadix blo⸗ 
kiren und allen Handel Spaniens von der See wegfe⸗ 
gen. Dieſes ift die Anſicht einiger bedeutenden Perfo 
nen in Liſſabon von dem Gange, den die Regierung der 
Königin von Portugal einzuſchlagen noͤthig finden koͤnnte, 
wenn Staatsklugheit, alte Freundſchaft und noch mehr 
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die Menſchlichkeit England nicht bewegen ſollten, einem 
barbariſchen Kampfe eine Ende zu machen, in welchem 
eine rebelliſche, der Freiheit und Geſittung feindliche 
Partei, zum Vortheile des Despotismus durch fremde 
Huͤlfe wider eine rechtmaͤßige Regierung unter Waffen 
erhalten wird.“ (Boͤrſenl.) 


ü r kei 
Konſtantinopel, vom 5. September. — Seit 
einigen Tagen haben mehrere Divansverhandlungen ſtatt⸗ 


gehabt, nach welchen ſich der Dolmetſcher der Pforte in 
das Franzoͤſiſche und Engliſche Geſandtſchaftshotel begab, 


Man ſchließt daraus, daß wichtige Unterhandlungen mit 


dieſen beiden Maͤchten obſchweben, woruͤber jedoch bis 
jetzt das groͤßte Geheimniß beobachtet wird. Der Ruf: 
ſiſche Botſchafter ſcheint auch auf die haͤufigen Konferen⸗ 
zen des Reis-Effendi mit den Repraͤſentanten Frankreichs 
und Euglands ſehr aufmerkſam zu ſeyn. Ueber die 
Urſache dieſer diplomatiſchen Bewegungen laufen mans 
cherlei Gerüchte; unter andern will man wiſſen, daß die 
Kabinette von Paris und London ihrerſeits eine Kon: 
vention mit der Pforte abzuſchließen wuͤnſchen,, die als 
Gegenſtuͤck des Ruſſiſchen Allianzvertrags gelten und 
hauptſaͤchlich darauf abzielen würde, die Integritaͤt des 
Tuͤrkiſchen Gebiets in feinem jetzigen Umfange ſicher zu 
ſtellen. Der Sultan ſey jedoch Rußland ganz ergeben, 
und ſo lange es von ihm abbaͤnge, werde nichts ge— 
ſchehen, was Rußland mißbilligen koͤnnte; zudem miß⸗ 
traue er ſeit den letzten Ereigniſſen der Franzoͤſiſchen Politik 
gänzlich, und glaube fie mit Mehemed Ars Jatereſſe 
identiſch. Es ſey alſo nicht wahrſcheinlich, daß ſich die 
Pforte gegen eine andere Macht zu etwas verbindlich 
machen werde, was in Petersburg uͤbel aufgenommen 
werden könnte, wie es denn doch nicht anders anzuneh⸗ 
men wäre, wenn eine Stipulation in dem oben ange 
deuteten Sinne einſeitig entworfen wuͤrde, um der be⸗ 


fuͤrchteten Ruſſiſchen Suprematie Einhalt zu thun. In— 


zwiſchen wird thaͤtig unterhandelt, und die Bevollmaͤch⸗ 
tigten der beiden Seemaͤchte haben gewiß nichts Ande⸗ 
res im Auge, als den großen Einfluß zu ſchwächen, den 
das Petersburger Kabinet hier übt, Ohne die Hinnei⸗ 
gung des Sultans für den Kaiſer Nikolaus wäre es 
ihnen ſchon gelungen, denn die Umgebungen des Sul⸗ 
tans und der ganze Divan ſind im Solde Mehemed 
Ali's und ſeiner Freunde. Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt 
der Sultan in einer uͤbeln Lage und mancher Gefahr 
ausgeſetzt. Er wird Muͤhe haben, ſeine Politik zu be⸗ 
haupten und der Verbindung mit Rußland treu zu blei⸗ 
ben. Wirklich ſcheint er ſchon einige Bloͤßen gegeben 
zu haben, die zu benutzen die Antiruſſiſche Partei nicht 
verſaumt haben wird; denn mehrere Couriere find bereits 
abgegangen oder im Begriffe abzugeben, um ihre Höfe 


von der hiefigen Lage der Dinge zu benachrichtigen. 


Man ſieht, daß unſere Lage fortwährend kritiſch iſt; die 
Intriguen, die unter den Augen des Sultans geſpielt 
werden, machen ihn immer mehr zum Spielballe feier 


Vertrauten. 
welche dem Geſetze Achtung verſchaffen ſollten, ſind die 
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Man konſpirirt fat öffentlich, und die, 


Erſten, welche es verhoͤhnen; man iſt daher nicht ohne 
Beſorgniß vor einer neuen Kataſtrophe. (Allg. Z.) 


Griechen land. 


Die Allgemeine Zeitung theilt nachſtehende Be⸗ 
trachtungen aus dem Griechiſchen Zeitblatte Helios 
mit und fuͤgt die unten befindliche Anmerkung hinzu: 
„Eine große Wahrheit troͤſtet jetzt die Freunde der 
Menſchheit, die Diplomatie hat ſich gewiſſermaßen mit 
den Ideen des 19ten Jahrhunderts ausgeſoͤhnt. Zwei 
Rieſen, der eine zu Lande, der andere zu Waſſer, der 
Gallier und der Britte, haben ihre Waffen vereinigt 
und ziehen ihre Streitkräfte zu einem gemeinſamen Ziel 
zuſammen, um fih ſelbſt und jene Vortheile ſicher zu 
ſtellen, die ihr Handel aus der Aufklaͤrung ungebildeter 
Voͤlker zieht. Dieſer Bund der zwei vorkämpfenden 
Nationen der civilifirten Welt, defen Ausführung der 


Ehrgeiz von Pitt und Napoleon verzoͤgert hatte, iſt nun 
zu Stande gekommen und kann das Buͤndniß der ge⸗ 


bildeten Welt genannt werden. Dieſe gebildete Welt 
hat die Unabhängigkeit von Hellas aufgerichtet. Sie 
giebt dem neugebornen Kinde Leben, nimmt es in ſeine 
Arme, ſucht es zu flärken, und hofft mit Recht von ſei⸗ 
ner Pflege Dank und Nutzen. Hierauf gründet ſich ein 
politiſches Prinzip, das fúr die Zukunft der beginnenden 
Helleniſchen Diplomatie zum Leitſtern dienen muß. So 
oft aber unſere Miniſter ſich davon entfernen, muß die 
Nation ſie nicht als Maͤnner des Fortſchrittes, ſondern 
des Rückganges anſehen.“) Hellas if eine Seemacht 


.) Dem Referenten ſcheint hier die Lage von Griechenland 
einfeitig aufgefaßt, und die fo rathen, find in Gefahr, aus 
Furcht vor dem Ruſſiſchen Cinfluſſe, einem Franzöf ſchen 
oder vielmehr Engliſchen anheimzufallen. Was das bedeute, 
würde bald klar werden, und irren wir nicht, ſo iſt das 
Miniſterium Trikupis und die Lage, in die es die Regent: 
Schaft bringt, ſchon eine Folge davon. Iſt es moͤglich, für 
Griechenland eine Griechiſche Politik und Diplo⸗ 
matie zu gründen? Das allein ift die Frage, von der die 
Unabhängigkeit und mit ihr Seyn oder Nicht ſeyn des 
jungen Reiches abhaͤngt. Doch davon wird an einem andern 
Orte zu ſprechen Gelegenheit ſeyn. Uebrigens liegt dem 
ganzen Raiſonnement die ganze Unbeſtimmtheit der ſetzt ob- 
waltenden Schlagworte Fortſchritt oder Bewegung, 
und Rückſchritt oder Stillſtand zum Grunde, und doch 
iſt keinesweges ausgemacht, wo der wahre Fortſchritt zu ſu⸗ 
chen iſt, und ob nicht Diejenigen, welche auf ihre Art vor⸗ 
wärts zu kommen meinen, an wahrer Einficht, und Kraft 
zurückgehen? Da endlich nach dem eigenen Geſtändniſſe des 
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Helios Griechenland fünf Monate nach der Ankunft der 


Regentſchaft weder 


Schulen noch Tribunale, noch einen 
Staatsrath hatte, ſo follte dieſer neue Sonnengott ſeinen 
Ministern rathen, daß fie vor Allem an die Einrichtung die⸗ 
fes Institute ernſthaft die Hand legten, wobei fie weder von 
Oſten noch von Weſten Widerſpruch zu beſorgen haben, oder 
an Gründung einer Gemeinde-Ordnung, von Hospitälern, 


Banken, Straßen u. dgl., an denen es ebenfalls noch gänz⸗ 


lich gebricht. Ehe jene Herren daran Hand gelegt und gez 
zeigt haben, was fie vermi gen, ift alles Sprechen von großen, 
politiſchen Fragen und ihrer Beziehung auf Griechenland 


in der Wiege und die in jenem Bunde vereinigte ge⸗ 
bildete Welt hat ſie zur Wacht in das Mittelmeer ge⸗ 
ſtellt. So will es die Zeit, die Hellas gebildet hat; 
und verſaͤumt es ſeine Beſtimmung, ſo wird ſie andern 
Haͤnden vertraut werden, denen von Egypten. Dieſe 
neugegruͤndete Macht hat eine ausgeruͤſtete Flotte. Kann 
fie zugleich die Seeleute von Griechenland in ihr In 
tereſſe ziehen, wie fie ſich in jeder Weiſe bemüht, warum 
ſollte fie die Zukunft von Hellas nicht zu ihrem Bor 
theil und auf ſich ſelbſt uͤberlenken koͤnnen? Vermeh⸗ 
rung des Materials unferer Flotte, guter Organismus 
derſelben, Wetteifer mit Egypten, Maßregeln, welche 
bewirken, daß nicht unſere Hydraͤer nach Alexandrien 
auswandern, ſondern daß neue Seeleute aus Kreta, 
Rhodos, Chios und von den Kuͤſten des Euxinus nach 
Griechenland einwandern, — das find die Grundjäße, 
nach denen unſere See Miniter verfahren muͤſſen. Was 
muß eine der erſten Beſtrebungen unſers Miniſters des 
Innern ſeyn? Daß er durch das Gluͤck, welches er fuͤr 
die Hellenen innerhalb der Grenzen des Koͤnigreichs 
gründet, ihe Loos und ihre Freiheit den Nachoarn wuͤn⸗ 


ſchenswerth mache, und alſo ſeine Bevoͤlkerung durch 


das Einſtroͤmen der auf Tuͤrkiſchem Gebiet gebliebenen 
vermehre. Wiſſet ihr was geſchieht, wenn unſer Miniſter 
des Innern die alten Werkzeuge unſers Aufſtandes ver⸗ 
ſäumt, welche die Unabhaͤngigkeit von Hellas gegründet 
haben, und die Stellen, die ihnen gebuͤhren, unbedacht 
an dieſen und jenen giebt? Er loͤſet die Stoffe des 


künftigen Wachsthums des Reiches auf, indem er ger 


wiſſermaßen unſere Revolution beſtraft, und dadurch alle 
patriotiſche Bewegung den benachbarten Hellenen ſchwer, 
ja unmoͤglich macht. In den Eparchieen an unſern 
Grenzen findet ſich bereit liegender Breunſtoff, von der 
Art desjenigen, welcher in dem großen Aufſtande von 
Hellas ausbrach. Es wäre unzeitig, ja wenig ehrenhaft, 
wenn wir ihn anzuͤndeten. 
Zuthun, ſollen wir daraus keinen Nutzen ziehen? Was 
alio ift eine von den erſten Obliegenheiten unſers Kriegs: 
Miniſters? 
den für uns, und abgeneigt gegen eine Verbindung daz 
durch mache, daß er die nationalen militairiſchen Männer 
und Kräfte des Königreichs vernachlaͤſſigt. So oft ich 
einen unſerer Kriegsleute ſehe, der vergeblich an die 
Thuͤr unſeres Miniſters geklopft hat, und nachdem er 
alle Hoffnungen in der Heimath verloren, davon geht, 
und aus ſeiner Heimath auswandert, ſehe ich in ihm 
nicht einen Einzelnen, der für Hellas verloren geht, 


eitel und ohne Gegenftand, Eben fo wenig beruhigt man 
über dieſe bedenklichen Mängel, welche Griechenland jede 
Woche mehr fuͤhlen muß, durch die Herausſtellung guter, 
durch Proclamationen und Inſtructionen beglaubigter Abſich⸗ 
ten, welche trotz der beſten Abſichten der wohlwollenden und 
verdienftvollen Regentſchaft ohne Erfolg bleiben, wenn die 


Miniſter nicht daran gehen, ihnen gemaß zu verfahren. Da⸗ 


mit aber ſoll keinesweges den uͤbrigen guten Zwecken des 
Blattes, noch der Wahrheit ſeiner nachfolgenden Bemerkun⸗ 
gen, irgend ein Abbruch geſchehen. ; 

5 (Anmerkung der Preuß. Staatszeitung.) 


Zuͤndet er aber ohne unſer 


Daß er jenes Land nicht zu einem frem⸗ 
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ſondern zwei, einen nämlich, der verloren geht, und den 
Andern, der nicht kommen wird. Wer alſo in dieſer 
neuen Lage Hellas dienen will, muß ſich erheben mit 
ſeiner Heimath, die erhoben wurde, damit er die Rich⸗ 
tung der Zeit und die Lage der Voͤlker, die uns umge⸗ 
ben, genau beobachte. Reichliche Beſoldung, Anſchwel⸗ 
lung und Bewachung des Archivs, prächtige Kleidung 
machen nicht den Miniſter. Wir ſind Alle unter den 
Augen derer, die uns gegründet haben, die uns beobach⸗ 
ten, und die uns pruͤfen. — Seltſam find die Vorſtel⸗ 
lungen mancher Europaͤer von den Hellenen. Sie hal 
ten uns fuͤr Servier, Wallachen, Moldauer, ſie wiſſen 
nicht, daß der Hellene ganz Seele, ganz Nachdenken, 
ganz Ehrliebe iſt, eine immer beroegliche Maſchine, die 
ſchneller als jeder andere Menſch zum Ziele kommt.“ 
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8 d el een. s 
Der Rhein zeigt einen, fúr dieſe Jaͤhreszeit unges 
woͤhnlich hohen Waſſerſtand von mehr als 12 Fuß. 
Unterhalb Schroͤckh bis Straßburg war der Rhein in 
einer Nacht um 6 Fuß geſtiegen, und hatte die Lein⸗ 
pfade uͤberſchwemmt. : 
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Jeder wiſſenſchaftlich gebildete Schweizer trauert uͤber 
den ganz unerwarteten Tod des Bernerſchen Profeſſors 
Leonhard Uſteri (geb. 1799). 


Aus St. Petersburg meldet man unterm 21ſten 
September: „Das erſte bedeutende Nordlicht dieſes 
Herbſtes zeigte ſich den Einwohnern dieſer Hauptſtadt 
am 17ten September. Bereits zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Abends war an dem noͤrdlichen Theil des ſternklaren 
Himmels eine ungewoͤhnliche Helligkeit bemerkt worden. 
Um 10 Uhr 20 Minuten aber uͤberſah man den Bogen 
in ſeiner ganzen Ausdehnung. In Weſt⸗Nord⸗Weſt und 
Oſt⸗Nord-Oſt etwa trafen feine Enden den Horizont, 
indem ſie einen Bogen von 140 Grad auf demſelben 
umſpannten; ſeine hoͤchſte im Norden befindliche Hoͤhe 
aber reichte hinauf gegen das Sternbild des großen 
Bären, das damals gerade in feine untere Culmination 
trat und mit dem unterſten ſeiner 7 Sterne um 2 Grad 
von dem Bogen abſtand, woraus ſich die Hoͤhe dieſes 
letzteren mit einiger Sicherheit auf etwa 26 Grad be⸗ 
ſtimmen laͤßt. Sein Licht war ziemlich gleichmaͤßig, 
weißlich und nicht ſcharf begraͤnzt; feine Breite betrug 
gegen 10 Grad; das von ihm eingeſchloſſene Segment 
des Himmels war von dunklerer Farbe, als der uͤbeige 
uͤber dem Bogen befindliche Himmel und ließ keine 
Sterne in ſich wahrnehmen, was aber wohl dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben iſt, daß der Horizont uͤberhaupt, bis 
gegen 10 Grad hinauf, etwas trúbe war. — Bis 10 Uhr 
30 Minuten blieb der oben beſchriebene Bogen unver⸗ 
Adert; da aber fing feine gleichmäßige Helligkeit an 


mend; 
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ſich in ſcharf begraͤnzte und ſehr ungleich vertheilte helle 
Streifen zu zertheilen, die, vertikal aufwärts gerichtet, 
ihren Glanz beſtändig aͤnderten, ſo daß das Phaͤnomen 
eine, gegen die fruͤhere Ruhe, ſehr contraſtirende Bes 
weglichkeit bekam. Anfangs reichten die Licht: Streifen 
nicht uͤber die Breite des früheren Bogens hinaus, bald 
aber fingen ſie an die Grenzen zu uͤberſchreiten und ſo⸗ 
wohl nach unten in das dunkle Segment hinein, als 
auch nach oben gegen das Zenith du ſich auszudehnen, 
fo daß das Phänomen um 10 Uhr 45 Minuten einen 
Raum, gleich einem abgeſtumpften Dreiecke, einnahm, 
deſſen Baſis, etwas enger als fruͤher der Azimuthalbogen 
des Segments, etwa 120 Grad des Horizonts lang waer 
und deſſen abgeſtumpfte Spitze bis zum Zenith hinauf 
reichte; das Licht deſſelben war an der Stelle des früs 
pern Bogens am lebhafteſten, nahm ab mit der Höhe 
und verlor ſich im Zenith in das mit ihm faſt gleich 
helle Licht der Milchſtraße, fo daß deren nach Suͤden 
gekehrte Grenze auch die des Phaͤnomens zu ſeyn ſchien. 
Wenn man die Schenkel dieſes Triangels ſich verlaͤngert 
dachte, ſo haͤtte ihr Durchſchnittspunkt ungefaͤhr den 


Punkt des Himmels getroffen, wo das Suͤbende einer 


richtig einſpielenden Inclingtionsnadel hinweiſt, d. h. 
einen um 20 Grad vom Zenith abſtehenden Punkt der 
ſuͤdlichen Haͤlfte des magnetiſchen Meridians. Als das 
Phänomen zu der beſagten Stunde dieſe ſeine groͤßte 
Ausdehnung erreicht hatte, fing zugleich in feiner gans 
zen Maſſr ein Flammen und Flackern an, aͤhnlich einem 
ſchwachen Wetterleuchten oder einer von heftigem Winde 
vom Horizonte aufwärts getriebenen, maͤchtig großen, 
aber ſchwachen, töthligen Flamme, die dem Ganzen ein 
hoͤchſt impoſantes Anſehen gab. Dieſes Flammen 
dauerte bis 11 Uhr fort, war aber zu dieſer Stunde 
ſchon bedeutend ſchwaͤcher geworden, fo daß es nur noch 
bis zum Sternbild des großen Baͤren hinaufreichte; 
allein nach ſeinem Aufhoͤren hatte das Phaͤnomen nicht 
etwa wieder ſein anfaͤngliches Anſehen, ſondern der 
Licht⸗Bogen war verſchwunden, und einzelne Lichtmaſſen, 
ungleich vertheilt und oft in ihrer Helligkeit wechſelnd, 
mit einzelnen vertikalen ſcharf begrenzten hellen Streifen 
nahmen den noͤrdlichen Theil des Himmels ein. Um 
Mitternacht hatte ihre Helligkeit ſehr abgenommen, in⸗ 
deſſen ſollen um 2 Uhr die Lichterſcheinungen ihren 
fruͤheren Glanz nochmals wiedererreicht haben. Das 
Barometer zeigte den Abend 30 28 Eugliſche Zoll, das 
Thermometer um 11 Uhr aber 6 Grad R. Am 18ten 
September zeigte ſich um 9 Uhr wieder der helle Bor 
gen am noͤrdlichen Himmel, an dieſem Tage aber nur 
90 Grad im Azimuth und 10 Grad an Höhe einneh⸗ 
die Mitte deſſelben fand im Norden. Um 
11 Uhr 20 Minuten war er zwar ſchwaͤcher, aber doch 
noch ſehr wohl ſichtbar. Die von Vielen gemachte Bes 
merkung, daß ſich die Nordlichter vorzüglich beim Anz 
fang der fältern Herbſtnaͤchte zeigen, iſt auch diesmal 
beſtaͤtigt worden. ; 


— 


En den Oſchatzer (Koͤnigl. Soͤchſſiſchen) gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Blattern lieſt man folgende Anzeige: 


„Ein Mann 
ohne Furcht und Tadel wird als Nachtwächter 
gefucht in der Gemeinde Terpitz bei Lamprechtwalde.“ 
(Ein neuer Bapyard braucht alfo fuͤr ſein Unterkommen 
nicht beſorgt zu ſeyn.) ii 


Zu Romans hat ein Bankett von SOjährigen Grei⸗ 
ſen ſtattgefunden. Unter 25 Gaͤſten ‘zählte der juͤngſte 
80, der aͤlteſte 98 Jahre (acht 80 jährige waren wegen 
Unpaͤßlichkeit verhindert, dem Feſte beizuwohnen). Der 
Anblick dieſer impoſanten Verſammlung erregte tiefe 
Senſation; eine fortwaͤhrende Froͤhlichkeit herrſchte waͤh⸗ 
rend des ganzen Mahler Vor dem Bankett gingen die 
Gaͤſte paarweiſe zur Kirche, um die Meſſe zu hoͤren, 
dann zogen ſie durch die Stadt. Einige dieſer ehrwuͤr⸗ 
digen Greiſe trugen Kleidungsſtuͤcke nach der Mode der 
Epoche ihrer Mannbarkeit. 


Am 15. September erſchoß ſich in Frankfurt a. M. 


Die Urſache lag in 
weiche fie 


eine alte Frau von 75 Jahren. 
keinem Mangel, ſondern in der Langeweile, 
in ihrem freudenleeren Greiſenalter empfand. 


— — ——— 


Es iſt eine gewiß ſonderbar klingende Thatſache, daß 
die erte Meile der Straße von Shoreditſch nach 
Newington vor kurzer Zeit mit ſchwarzem Chineſiſchem 
Porphyr, (der nach Telford das beſte Straßenbaumaterial 
iſt) die zweite hingegen mit Granit von Bombay aus⸗ 
gebeſſert wurde. Die Sache klaͤrt ſich leicht dadurch 
auf, daß ſowohl der Chineſiſche Porphyr als der Oſtin⸗ 
diſche Granit als Ballaſt nach England kam, und dar 
ſelbſt ausgeleert wurde. 


Nach Berichten von Reiſenden aus Schweden wird 
die Arbeit an der neuen Ruſſiſchen Feſtung Bomarſund 
auf Ahland mit außerordentlicher Thaͤtigkeit betrieben. 
1500 Mann werden täglich dazu verwendet, und es 
ſief auf der Inſel das Geruͤcht, daß ſchon in Kurzem 
eine größere Armee; Abtheilung dorthin verlegt werden 
"würde. (Frankf. J) 


— — . H— — 


\ Berbindungss Anzeige 
Hochgeſchaͤtzten Verwandten; und Freunden beehren 
wir uns, mit der Bitte um ferneres guͤtiges Wohlmei⸗ 
nen, unſere geſtern vollzogene Verbindung ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 4. October 1833. 
t Henriette bisher verw. Prediger Soyaurz 
geb. Sack. 
Rudolph, Hofrath und Vorſteher des Ober⸗ 
Praͤſidial Bureau. ; 


Todes Anzeigen. 
Am 2ten d. M. Vormittags 11 Uhr endete plotzlich 
ein Schlagftuß das Leben des Koͤnigl. Ober: Regierungs 
Mathes, Ritters ꝛe. Herrn v. Struenſee, im 59ften 
Jahre ſeines Alters. Sein Hinſcheiden mitten in ſei⸗ 
nem Berufe hat den Dienfteifer in redlicher Pflichterfüͤl⸗ 
lung bewahrt, welche ihm ein ſtetes Andenken im Kreiſe 
der Unterzeichneten ſichert. E 
Breslau den 3. October 1833. Ar 
Das Königliche Praͤſidium und die Mitglieder 
der Koͤnigl. Regierung. 


dein dritter Sohn, der Koͤnigl. Rechnungsrath an 
der Ober-Rechnungs- Kammer zu Potsdam, Ernſt Franke, 
endete ſein thaͤtiges, berufstreue Leben, in einem Alter 
von 50 Jahren und 8 Monaten, in der Nacht vom 
24ſten zum 25ſten v. M. nach mehrjaͤhrigen koͤrperlichen 
Leiden. Seinen Tod beweinen mit mir und feinen Ge 
ſchwiſtern eine Wittwe und eine Tochter. Den vielen 
Freunden und Bekannten des Verſtorbenen in Schkeſien 
zeige ich dieſen, ſeiner Familie ſchmerzhaften Todesfall 
mit Bitte um ſtille Theilnahme ganz ergebenſt an. ` 
Bunzlau den 1. October 1833. i 
Der Koͤnigl. Superintendent und Pastor prim, 
Franke. 


. EEE REIT 
Am 29. September Abends 10 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſern innig geliebten Sohn, Namens 
Karl, am Zahnfieber, in einem Alter von 5 Monaten 
27 Tagen, welches wir mit tief gebeugten Herzen unſern 
entfernten Freunden zur ſtillen Theilnahme hiermit am 
zeigen. Kadlau den 2. October 1833. 8 
Karl Scholz, Schullehrer. p 
Karoline Scholz, geb. Lorenz. i 


Am 2ten d. M. Nachmittags 4½ Uhr entſchlief ſanft 


zu einem beſſern Leben nach halbjährigen Leiden an einen | 
Unterleibskrankheit unſere theure unvergeßliche Mutter 


und Schweſter, die verw. Juſtiz⸗Naͤthin Pohl, geb. 
Schwindt, im noch nicht vollendeten 53ſten Lebens: 
jahre. Dieſe Anzeige widmen, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen entfernten Verwandten und Freunden 
die hinterlaſſene Tochter und die beiden Ges 
ſchwiſter der Verewigten. 
Breslau den 3. October 1833. 


— 


Theater Nachricht. 
Freitag den Aten, zum Benefiz für Herrn und Mad. 
Wobhlbruͤck, zum erſtenmale: Nur keine 
Kinder, oder: Vater, Schwiegervater 
und Großvater wider Willen. Poſſe in 
1 Akt, nach dem Franzoͤſiſchen. Hierauf zum 
Erſtenmale: Der Dachdecker. Komiſches Sr 
mälde in 5 Rahmen, von Louis Angely. 


Beilage 


3833 


Beige zu! No. 233 der vrwilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4. October 1833. i 


5 ; 


In Wilhelm Gottlieb Rorn's Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Lindemann, H., Materialien zu Aufgaben lateini⸗ 
fher Berfe. Zum Schul- und Selbſtunterrichte. ter 
Theil. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Tegner, E. Dr., 6 Schulreden. Aus dem Schwedi⸗ 
ſchen von Dr. G. Mohnike. 8. Stralſund. 

> ; 25 15 Sar. 

Walden, S. J. F., 3 kleine Erzählungen. Als ber 

lehrende Unterhaltung der reiferen Jugend gewidmet. 

18. Muͤnſter. geb. 13 Sgr. 


So eben iſt in obiger Buchhandlung angekommen und 
kann von den verehrten Herren Subſcribenten abgeholt 
werden: 

Meyers univerſum I. Bd. 3te und 4te dieferung 

a 7% Sgr. 

j Bibliothek der deutſchen Kanzelberedſam— 
keit. Ste verm. Auflage. 7te bis 12te Lieferung. 

à 8 Sgr. 

Haus, und Familien: Bibel mit 10 Kupfern. 
15te und 16te Lieferung. 


Taſchenbuch, chriſtliches, auf das Jahr 1834. 
Herausgeg. von K A. Döring 16. Muͤblbeim. 
geb. In Futteral mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


* Bei ſeiner Abreiſe nach Berlin empfiehlt ſich ſeinen 
Freunden und Bekannten ergebenſt 
Í Otto Nicolai. 78 


Edietal⸗ Citation. 
j Von dem Koͤnigl. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz ift 
in dem über den auf einen Betrag von 620 Athlr. 
manifeſtirte, und mit einer Schulden-Summe von 
1823 Kthlr. belaſteten Nachlaß des Stuckatur⸗Arbeiters 
Karaskiewitz eroͤffneten erbſchaftlichen Liquidations— 
Pirozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
ber Auſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger auf 
den 16ten December c. Vormittags 10 Uhr vor 
dem Herrn Ober Landes-Gerichts Aſſeſſor Luͤhe anges 
ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis bis zum Termine ſchriftlich, in 
dem eiden aber perloͤnlich, oder duech geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtiate, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt— 
halt die Herrn Juſtiz-Commiſſarien, Pfendſack, 
Hirſchmeyer und Merkel vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
Recht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen e beizubringen, demnaͤchſt aber 


a5 Sgr. 


die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrti— 
gen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der fih mels 
denden Glaͤubiger von der Maſſe u übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 12ten September 1833. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Refi denz. 
Bekanntmachung. 

Nachdem die unterm 17ten d. M. als entweadet 
angezeigten Pfandbriefe: — 
SEckersdoß MG. No. 13 über 500 Rthlr. 

Bruſtawe OM. No. 148 über 100 Rthir. 

Laͤſewitz LW. No. 11 über 500 Rthlr. 

Groß Wilkau BB. No. 44 uͤber 100 Fthlr. 
wieder in Vorſchein gekommen, fo wird folches zur Wie: 
derherſtellung ihres ungehinderten Kurſes hiermit bekannt 
gemacht. Breslau den 28. September 1833. 

Schleſiſche General-Landſchafts Direction. 

s Bekanntmachung. 

Nach den hohen Beſtimmungen fol das auf den Erd» 
belwitzer Feldmarken gelegene ſogenannte Januſchofskeſche 
Acker- und Wieſen⸗Grundſtuck, was ehehin vom Gaͤrtner 
Lucas in Groͤbelwitz benutzt worden, und in einer 
Flaͤche von 13 Morg. 115 QRuth. beſteht, zum offert 
lichen Verkauf geſtellt worden, wozu ein Termin auf den 

16ten October e. Vormittag um 11 Uhr 
in loco Groͤbelwitz anberaumt worden ift, Kaufluſtige 
werden demnach einzeladen, fih in dem angeſetzten 


Termine auf dem Vorwerk in Groͤbelwitz einzufinden, 


De Gebote abzugeben und den Zufchlag zu gewaͤrtigen. 
Die Verkaufs Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit beim 
unterzeichneten Amte eingejeben werden. 
Ohlau den 1. October 1833. 
Koͤnigliches Rent- Amt. 


A „ handendt Leichnam eines 
ö Unbekannten. y 
Parchwitz den 30ſten September 1833. Am 28ſten 
d. M. ift im ſogenannten herrſchaftlichen Schaaf: Weir 
dicht zu Dieban, der von der Verweſung ſchon ſehr 
zerſtoͤrte Leichnam eines Mannes von mittlerer Statur, 
ungefaͤhr zwiſchen 40 bis 50 Jahr alt, von dem aus⸗ 


getr tenen Oderſtrom an das Land geworfen, gefunden 


worden. Der am meiſten von der Verweſung anges 
griffene Kopf war haarlos, Ohren und Augen fehlten, 
die Geſtalt der Naſe -nicht erkennbar, und zwei große 
Zähne im Oberkiefer nur noch ſichtbar. Auch die Fin: 
ger der rechten Hand ſchienen von Thieren zum Theil 
abgefreſſen zu ſeyn. Die Bekleidung beſtand in einem 
flaͤch enen Hemde, einem anſcheinlich geſtreiften Hals⸗ 
tuche, einer wahrſcheinlich ſchwarzblauen Tuchjocke mit 


„ 


gelben Metallknoͤpfen, langen dunkelfarbigen Tuch⸗Bein⸗ 
kleidern mit ſtarker Nath, womit jedoch nur noch der 
rechte Schenkel bekleidet war, und einem kurzen Zwirn⸗ 
ſtrumpfe am linken Fuße. Aus den angezeigten Wahr⸗ 
nehmungen duͤrfte zu ſchließen ſeyn, daß der Koͤrper 
wohl ſchon ſechs Wochen im Waſſer ſich befunden ha⸗ 
ben moͤge. Dies wird hiermit der Vorſchrift gemaͤß, 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Das Gerichts-Amt der Diebauer Majorats⸗Guͤter. 


Pferde ⸗ Auction. 
Dienſtag den Sten October fruͤh um 9 Uhr werden 
vor der hieſigen Hauptwacht circa 30 Stuͤck ausran⸗ 
gitte Dienſtpferde des Koͤnigl. 6ten Huſaren-Regments 
gegen gleich baare Courantzahlung oͤffentlich verſteigert 
werden. Neuſtadt den 29. September 1833. 

p Freiherr v. Barnekow, 

Obert und Regiments-Kommandeur. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Buchwald, Hirſchbergſchen Krei 
fes, hat noch mehrere ein- und zweijährige feine Schaaf 
boͤcke zur Zucht zu verkaufen, welche aus den feinſten 
ſäͤchſiſchen Schaafheerden entſproſſen find. Käufer wollen 
ſich dieſerhalb in portofreien Briefen an das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt gefaͤlligſt wenden. y 


Makulatur 
Rießweiſe, if zu haben in der Schleſiſchen privilegir⸗ 
ten Zeitungs: Expedition. s 


Ang eige N 
Einem hochgeehrten Publicum beehre ich mich hiermit 
mein Etabliſſement als Glaſer⸗Meiſter hierſelbſt, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. Indem ich jeden mir geneigteſt 
ertheilten Auftrag prompt und moͤglichſt billig zu voll, 
ziehen verſpreche, hoffe ich, daß ein hochgeehrtes Publi⸗ 
cum fich recht bald davon uͤberzeugen werde. f 

Breslau den 3. October 1833. 
Julius Schmidt. 
Neue Sandſtraße Nro. 16. 


Bekanntmachung. 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt bekannt zu machen, 
daß ich ein Commiſſions Lager von ; 
Rauch- und Schnupftabacken 
in Schon bekannten und beliebten Berliner Fabrifaten, 
und won f : 
Zi ga rr en 
uͤbernommen und bereits die erſten Sendungen, denen 
bald groͤßere Parthieen nachfolgen werden, empfangen 
habe. Eine reiche und forgfältige Auswahl der vers. 
ſchiedenſten Sorten, ſo wie auch den Zeitverhaͤltniſſen 
angemeſſene billige Preiſe, ſetzen mich in den Stand, 
jedem Geſchmack zur beſten Zufriedenheit genuͤgen zu 
Finnen. Breslau den 30ſten September 1833. 
Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 5. im goldnen Löwen. 


Literariſche Anzeige. 

Bei A. W. Hayn in Berlin, Zimmerſtraße No. 29, 
ift fo eben er ſchienen und in allen Buchhandlungen (n. 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Dienſt⸗ und Rechts⸗Verhaͤltniſſe 
der preußiſchen Staatsbeamten, von ihrem Dienſtantritte 
bis zu ihrem Ausſcheiden. Dargeſtellt von J. D. F. 
Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Hofrath. Zweite veivollſtän⸗ 
digte Ausgabe. Preis: 1 Rthlr. 

Der Beamte gewinnt zwar in den Geſchaͤften feines 
Berufs eine gewiſſe Dienſtkenntniß, die jedoch den nach 
gruͤndlichem Wiſſen ſtrebenden Dienſtmann nicht befries 
digt. In dieſem Lehrbuche ſind die Geſetze und Be— 
ſtimmungen uͤber die Pflichten und Rechte des Beam— 
ten aus ihren Quellen geſchoͤpft und zu einem vollſtaͤn⸗ 
digen Unterricht zuammengeſtellt. Daß ein ſolches Werk 
Beduͤrfniß iſt und Beifall geſunden hat, davon duͤrfte 
deſſen gegenwaͤrtige zweite Ausgabe als ein nicht un⸗ 
zweideutiger Beweis erſcheinen. 


Der Preußiſche Freiwillige. 

Ein Handbuch fuͤr jeden jungen Preußen und deſſen 
Angehoͤrige, ſowohl bei dem Eintritt in das ſtehende 
Heer und waͤhrend der Dienſtzeit in demſelben, als bei 
dem Uebertritt zur Kriegs Reſerve und in die beiden Auf⸗ 
gebote der Landwehr. Zuſammengeſtellt von L. Schneider. 
Preis: 1 ½ Rthlr. $ ? 
Der als Militairſchriftſteller ſchon vortheilhaft bez 
kannte Verfaſſer, hat durch das Zuſammenſtellen des 
gegenwärtigen Buches einem lange gefuͤhlten Beduͤrfniß 
abgeholfen. In dieſem empfehlend ausgeſtatteten Hands 
buche findet der junge Preußiſche Staatsbuͤrger, deſſen 
Stellung in dem bürgerlichen Leben zum. einjährigen 
Dienen berechtigt, Alles vollſtaͤndig beiſammen, was 
derſelbe vor, waͤhrend und nach vollbrachter Dienſt⸗ 
zeit bedarf. Beſonders werden Eltern und Vormuͤnder 
auf den „Preußiſchen Freiwilligen“ aufmerk⸗ 
fam gemacht, weil fie, außer den geſetzlichen Beſtim, 
mungen, auch alle Einzelnheiten hinſichtlich der Equipi⸗ 

rung, der Koſten u. f. w. in demſelben finden. 


Fuͤr 22 Sgr. find bei Unterzeichnetem fortwäh⸗ 
rend Exemplare der 
Inſtruction fuͤr die Gerichte 
zu dem Geſetz über den Mandatss den ſummartſchen 
und den Bagatell Prozeß — zu haben. ; 


Ferdinand Hirt. 


Con zert. Anzeige 

Heute Freitag den 4. October gebe ich das der Nahe 

frage ſo ſehr beliebte : 
Große Trompeten⸗Conzert 
von dem Corps des 1ſten Hoͤchloͤblichen Cuiraffier: Regi 
ments, wozu ich ein hochgeehrtes Publikum ganz erger 
benſt einlade. Auch bemerke ich, daß der Fußweg darch 
die Langegaſſe Über die Viehweide ganz gangbar ifi. 
Galler, Coffetier zu Poͤpelwitz. 


* - zi 


SE A S 


Musikalien - Anzeige 
von -Garl Cranz in Breslau 


8 Vorläufige Ankündigung 
, 3 von 3 
Johann Nep Hummels neuestem Werke = 


i `W- 


24 ETUDEN (Studien) 
4 i für das Pianoforte allein: ; 
ws: (Mit Bezeichnung des Fingersatzes.) 


Von. 
Johann Nep. Hummel. 
125stes Werk. 
(Eigenthum des Verlegers.) 
Preis: 4 Fl. 30 Kr. C. M. (oder: 3 Thlr.) 


Diese Etuden (Studien) hat der berühmte Tonsetzer theils während seines neulichen Aufent- 
halts in London, theils alsbald nach seiner Rückkunft (im Juli und August 1833) in seiner Hei- 
math (zu Weimar) componirt. Es sind durchaus ganz neue Uebungen oder Studien (die 
von diesem Meister noch in keiner Weise da gewesen), sämmtlich in der allerglücklichsten Stim- 
mung entstanden, und voll jener eigenen Vorzüge,. welche diesen edlen Meister unterscheiden. Es 

- sind blüthen- und blumenreiche Novellen, voll schöner, gediegener Phantasie und bezaubernder 


Wirkung, genussreich für den Kenner und Geübten, belehrend für den Sehüler. 
Diese Etuden 


thumsrecht 
ausgestattet. 


Pränumeration ist auf dieses Werk keine. Indess, da es zugleich an die Clavier- 
schule desselben Autors sich, anschliesst, welche sich in sehr vielen Händen befindet, ist die 
Einrichtung getroffen worden, dass man sich auf dieses Werk vormerken lassen kann. Diese 
Masregel hat zum Zwecke, denjenigen, welche sich auf solche Art als Abnehmer melden, Exem- 
plare von den ersten schärferen Abdrücken auf besserem schönen Papier zu ‚sichern, weshalb. 
ein eigener Vermerkungs- Schein wird ausgestellt werden. Der obige Preis wird bei. 

Empfang des Werkes bezahlt. i 

Die Zeit der Erscheinung ist Ende October 1833. 

Carl Cranz Musikalien - Handlung in Breslau nimmt Bestellungen an und ist mit 
Vorbemerkungsscheinen versehen. 


- Wien, den 1. October 1833. 


“> 


d (die in der Folge auch fortgesetzt werden dürften), erscheinen mit Eigen- 
„im Verlage des Unterzeichneten, und werden auf das Correcteste und Eleganteste 


Tobias Haslinger, 
z K. K. Hof- und priv. Kunst- und Musikalienhändler. 
Auf obiges Werk nimmt Bestellungen an: 


Carl Cranz, 
Musikalienhändler in Breslau. 


~ Wohnungs : Veränderung. ; Angeig 
Meine Wohnung ift jetzt in dem Haufe der verwittw. No. 11 Reuſche⸗Straße wohnt 
Frau Kaufmann Schreiber, Albrechtsſtraße No. 15. i J. Simmel. 
; Weimann, San ee ck 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſarius Die Meldungen zu meinem Tanzunterichte bitte ich 
8 und Notarius publicus. ergebenſt, mir in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
i Wohnungs; Beränderung. 1 Uhr guͤtigſt machen zu wollen. i 
Vom 1ften October an wohne ich Urſuliger⸗Straße 7 C. Frdr. Foͤrſter, Lehrer der Fanfani, 
No. 23. C. Maͤchtig, Bildhauer. Weidenſtraße zur Stadt Paris. 


e. 


i „ 
` i 2 FE a Bra 3836 ; — 
Aalha ne e 5 : n i k : 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Beſte grüne Seife 


No. 1, iſt eben erſchienen: 
Geneſung. 
Ein S ch wan k 


Say Det. 

Als Einlage in die große Zauberpoſſe „der boͤſe Geiſt 
Lumpacivagabundus“ componirt und mit Begleitung des 
Pianoforte oder der Guitarre verſehen 
von 

; Franz Mejo 
Geſungen von dem Komponiſten in der Rolle des 
„Schuſter Knierie m“. 
Mit kolorirter Titelvignette, Herrn Mejo in 
genannter Rolle darſtellend. 
Preis 7% Sgr. 

Die hoͤchſt originelle Dichtung iſt von Herrn Re— 
giſſeur Mejo ebenſo originell in der Kompoſition aufge— 
faßt worden, und der ſtuͤrmiſche Applaus, welcher dieſer 
Einlage beim Vortrage zu Theil wurde, ſo wie das 
vielſeitige Verlangen, dieſelbe dem Drucke zu uͤbergeben, 
ſichern dem Liedchen eine guͤnſtige Aufnehme im Publis 
kum, zumal die elegante Ausſtattung des Druckes noch 
ſehr empfehlend iſt. 


Neue Elbinger Bricken, 
mar. Aal, brab. Sardellen, neue holl. Heringe, 
Kräuter- Anchovis, Pfeffergurken und Braun- 
schweiger Wurst, erhielt und empfiehlt 
Carl Fr, Prätorius, 
Albrechtsstrasse No- 39. im Schlutiusschen Hause. 


Bekanntmachung. 

Einem verehrten Publikum empfehle ich mich, bei 
Eroͤffnung meiner Schankgelegenheit als Sonntag den 
6. October . 

Dhlauers Straße im ſchwarzen Adler 
mit Doppelbier auf Flaſchen als aus dem Faſſe, fo 
wie mit gewoͤhnlichem Faßbier, von vorzuͤglicher Guͤte 
und Geſchmack, und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Breslau im October 1833. 

a G. Neumann, Kretſchmer. 


Neuen Holländischen Süssmilch- Käse, 
fetten Schweizer Käse und Limburger Käse er- 
hielt und offerirt 
Carl Fr. Prätorius, ` 

Albrechtsstr No. 39 im Schlutiusschen Hause. 


bei welcher der gewöhnliche unangenehme Geruch bereiz 
tiget iſt, empfiehlt im Einzelnen, ſo wie zum Wieder— 
verkauf in Ya, /, Yar Ya und ½ Centner-Faͤßchen, 
zum billigſten Preiſe eh 3 
die Fabrik grüner Seife von 
J. Cohn ck Comp. 
Albrehts Straße, zur Stadt Rom. 
An zeige. 

Friſches Rothwild ift angekommen und wird pfund⸗ 
weiſe billig verkauft, auf dem Kraͤnzelmarkt beim Wild: 
prethaͤndler Müller. 


Vermiethung. 

Neuſtadt Breite-Straße No. 38. find in dem Baͤcker⸗ 
hauſe freundliche große Wohnungen nebſt Beigelaß zu 
vermiethen, wobei auch die warme Stube iſt. Auch 
koͤnnen fie fúr Herren ausmeublirt werden. Das- Nås 
here Schmiedebruͤcke No. 1. drei Stiegen hoch. 

Zu vermiethenm : 

In Nro. 21. auf der Junkernſtraße find zu vermie⸗ 
then 2 gute Getreideboͤden, auch zum Aufbewahren des 
Tabacks und 2 Remiſen und bald zu beziehen. 


8 Angekommene Fremde. 

In den z Bergen: Hr. Wedel, Kaufm., von Frank⸗ 
furt a. O. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Sander, 
Oberamtmann, don Herrnſtadt; Hr. Sander, Gutsdeſitzer, 
von Danchwitz; Hr. Grah, Kaufmann, von Solingen. In 
der gold. Gans: Hr. v. Krzywoszewsky, Hr. v. Moszicky, 
beide von Kaliſch; Hr. v. Bock, Major, von Berlin; Herr 
Schwarz. Kaufmann, von Riga. — Im Nautenkranz: 
Hr. v. Pakiſch, Major, von Oberau; Hr. Hellmann, Juſpek⸗ 
tor, von Kaltenborn. — Im weißen Adler: Herr von 
Schweinitz, von Alt⸗Raudten; Hr. Steffens, Kaufmann, von 
Magdeburg. — Im blauen Hir ſch: Hr. v. Paezensky, 
von Boroſchau; Hr. v. Buſſe, Lieutenant, von Neiſſe; Herr 
v. Bockelderg, Forſtmeiſter, von Karlsrude; Hr. v. Raczek, 
Rittmeiſter, von Neuſtadt. — Im gold. Baum: Hert 
9. Blacha, von Thale; Hr. May, Fabrikant, von Kalifch. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Mathiſſon, Profeſſor, von 
Brieg; Hr. Pniower, Kaufmann, von Krappitz. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Schwarzer, Gutsbeſ., von Dobers 
ga. — In der großen Stube: Hr. Ollendorff, Kauf 
mann, von Warſchau; Hf. Richter, Oberamtm., von Pods 
zamze. — In der goldnen Krone: Hr. Doctor Hen⸗ 
nik, Paſtor, von Rogau; Hr. Bartſch, Kaufmann, von Reis 
chen bach; Hr. Schmidt, Oeconomie⸗Inſpeetor, von Strehlen; 
Hr. Boͤhm, K:ufm , von Bolkenhain. Im weißen 
Roß: Hr. Zinke, Kaufm., von Lübben; Hr. Steffen, Hr. 
Matheſius, Kaufleute, von Kortdus. — In der Neiffer 
Herberge: Hr. Moſt, Kreis⸗Seeretair, von Falkenberg. 
— Im Drivarsfogis: Hr. Engelmann, Regierungsrath, 
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von Berlin, Friedr. Wilhelmsſtraße No. 69. 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 3. October 1833. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Riple. 15 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Atdir. 8 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sg. 6 Pf. 
Roggen a Kthlr. 29 Sgr. 6 Pf. — = Atble. 28 Sgr. 3 Pf. — = Rihi. 27 Sgr. = Pf. 
Gerſte „ FRthlr. 18 Sgr. = Pf. — ⸗Ktblr. 17 Sgr. 3 Pf. — = Rtyir. 16 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthblr. 15 Ser. ⸗ Pf. — =- Abe. 13 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr. 12 Sır 6 Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


